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124
Filme

46 
Internationale und 

Weltpremieren

51
Deutschlandpremieren

aus 

55 
Ländern

2.700
Branchengäste

42 % Regisseurinnen- 
Anteil

90 
Filmemacher.innen zu Gast

25.300 
Zuschauer.innen & Gäste im Kino

21.500 
Online-Filmabrufe

„UNSER HÖCHSTES ZIEL 
IST DIE KOLLEKTIVE TEILHABE

 AN UNSEREM PROGRAMM: 
DESHALB ZEIGEN WIR DIE 

DOKUMENTARFILME IN DEN 
MÜNCHNER KINOS (...) UND AUF 

DER DIGITALEN LEINWAND.“   
Daniel Sponsel, Adele Kohout,  

Leitungsteam DOK.fest München 



124 Filme, 55 Länder, 1 Festival – nach zwei 
Online-Editionen konnte das 37. DOK.fest München 
das Beste beider Welten, im Kino auf der großen 
Leinwand und auf der digitalen Leinwand zuhause, 
zu einem dualen Festivalerlebnis verbinden: 
Wir blicken zurück auf 19 Tage voller großer Doku-
mentarfilme mit Austausch und Begegnung, vor Ort 
an den Spielorten sowie bei Online-Filmgesprächen 
und hybriden Veranstaltungen. 

Knapp 47.000 Besucher.innen sahen die Filme oder 
besuchten die Veranstaltungen des Festivals. Rund 
25.300 Zuschauer.innen und Gäste wurden in Mün-
chen in den Kinos und Sonderspielstätten gezählt. 

Online auf der digitalen Leinwand wurden die Filme 
21.500 Mal abgerufen. Die erste duale Festival-
edition ist damit auch ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg zu einem barrierefreien Angebot, das möglichst 
viele Menschen für den künstlerischen Dokumentar-
film begeistert! 

Der große Zuspruch bestärkt uns in unserer Vision 
für das DOK.fest München: In Zukunft werden wir 
die duale Perspektive weiterentwickeln!

Im Kino. Zuhause.
Die erste duale Edition des DOK.fest München – ein Modell für die Zukunft!



Publikums-Umfrage

Alter

Wie wichtig sind 
Ihnen Angebote 
im Kino?

Wünschen Sie sich 
eine Fortsetzung
der dualen Edition?

Geschlecht

Würden Sie das 
DOK.fest München 
weiterempfehlen?

Wie wichtig sind 
Ihnen Online- 
Angebote?

14 bis 19 Jahre 

20 bis 29 Jahre 

30 bis 39 Jahre 

40 bis 49 Jahre

50 bis 59 Jahre

 60 und älter

Weiblich

Männlich

Divers

Sehr wichtig

Wichtig

Neutral

Nicht wichtig

Ja

Nein

Ja

Unentschieden

Nein

Sehr wichtig

Wichtig

Neutral

Nicht wichtig

22,5%

26,7%

10,3%

19,9%

19,9%

44,6%
54,7%

0,7%0,7%

51,7%

24,8%

14,8%

8,7%

61,7%
20,8%

11,5%

6,0%

87,4%

7,7%

4,9%

99,3%

0,7%

Der Umfragetrend zeigt: Die Zukunft der Filmfestivals ist dual



„NAWALNY IST EIN WERK ZUR 
RECHTEN ZEIT. ES ZEIGT, WELCHE 
KRAFT IM DOKUMENTARFILM LIEGT; 
UND VERDEUTLICHT NEBENBEI, 
WIE GUT DOK.fest-CHEF DANIEL SPONSEL 
VERNETZT IST! NAWALNY FEIERTE 
IN MÜNCHEN SEINE 
DEUTSCHLANDPREMIERE.“   
Katja Kraft: So spielt das echte Leben. Gestern startete das DOK.fest 
München im Deutschen Theater mit der Dokumentation „Nawalny“, 
Münchner Merkur, 05. Mai 2022

Unfassbar nah
NAWALNY von Daniel Roher eröffnete das 37. DOK.fest München



Spanische Lebenswelten

Dass es auch heute noch zwei Spanien gibt, führ-
te die Gastlandreihe vor Augen. Fünf Filme ließen 
unseren Nachbarn im Südwesten voller faszinie-
render Widersprüche erscheinen und erzählten 
eindrucksvoll von den Licht- und Schattenseiten 
spanischer Realität. In Kooperation mit Acción 
Cultural Española (AC/E) 

Die Retrospektive wirft jährlich einen Blick in die 
bewegte Geschichte des Dokumentarfilms. Die 
Gastlandreihe rückt anhand aktueller Filme eine 
geografische Region ins Zentrum.

DOK.guest Spanien und Retrospektive zu Francos Erbe im Dokumentarfilm

Eine Woge der Erinnerung hat Spanien erfasst, 
der Erinnerung an eine Ära, die wie keine ande-
re die spanische Identität der letzten Jahrzehnte 
bestimmt hat: die Regierungszeit Francisco Fran-
cos. Über die Bewertung dieses Andenkens ist 
das Land bis heute tief gespalten. In sechs Filmen 
legte die Retrospektive Zeugnisse eines unbewäl-
tigten Traumas vor und zeigte, wie sehr die Ge-
schichte die demokratische Gegenwart in Spanien 
belastet. 

918 NIGHTS von Arantza Santesteban



Brave New Work

Hinter scheinbar abrupten gesellschaftlichen Um-
brüchen zeichnen sich oft langfristige Entwick-
lungen ab. Kaum ein anderes Medium ist besser 
geeignet, diesen Übergängen nachzuspüren als der 
Kinodokumentarfilm. Mit seinen oft langfristigen 
Beobachtungen wird er zum stillen Seismografen 
sozialer Veränderungen.

In der Fokusreihe widmet das DOK.fest München 
jährlich wechselnd aktuellen Themen und Tenden-
zen des Dokumentarfilmschaffens einen relevanten 
Programmschwerpunkt. 

Die Fokusreihe macht Hintergründe aktueller Brennpunkte sichtbar

Wenn‘s mal wieder länger dauert: THE HAPPY WORKER von John Webster

Die duale Festivaledition nahm 2022 einen hochbri-
santen Lebensbereich in den Blick: die nicht immer 
nur schöne neue Arbeitswelt. 

In insgesamt sieben Filmen beleuchtete DOK.focus 
Brave New Work globale Perspektiven einer Arbeit 
im Wandel. Wir begleiteten Frauen in Spitzenjobs 
und erlebten den Wertekonflikt der Generationen. 
Mit der Reise der Arbeitsmigrant.innen und dem 
langen Weg in den Ruhestand überschritten wir so-
wohl geografische als auch persönliche Grenzen im  
Namen der Arbeit.



Shifting the narrative

Mit neuem Namen und neuem Konzept legte 
DOK.network Afrika 2022 bereits zum neunten 
Mal seinen Afrikaschwerpunkt beim Festival vor – 
zum Auftakt mit einem Perspektivwechsel: 

In der Filmreihe „Generation Africa“ der gemein-
nützigen Medienorganisation STEPS (ZA) erzähl-
ten junge afrikanische Filmemacher.innen aus 
ihrer Sicht über Migration, um so einen überfälli-
gen Wandel in der Wahrnehmung von Flucht und 
Flüchtenden anzuregen.

Der Afrikaschwerpunkt wird zu „African Encounters“

Die Podiumsdiskussion in Kooperation mit 
STEPS, der DW Akademie, dem Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) und ARTE lud zum direkten 
Austausch ein.  Auf der einen Seite ging es um die 
Sicht auf Migration. Andererseits sprachen wir mit 
den anwesenden Produzent.innen und Sendern 
über neue Modelle der Filmproduktion zwischen 
Afrika und Europa.

Im Rahmen der DOK.forum Perspektiven nahm 
ein Workshop Möglichkeiten des partizipatori-
schen Filmemachens in den Blick. 



Bildungsausflug ins Kino
Bei DOK.education ist Medienkompetenz Programm

In ihrer ersten dualen Ausgabe konnte die „Schule 
des Sehens“ von DOK.education endlich wieder 
vor Ort ins Kino einladen. Bayernweit brachten 
unsere Online-Filmworkshops Medienkompetenz 
direkt ins Klassenzimmer. Noch bis Juli 2022 ist 
die Online-Buchung möglich.

Über 2.360 Schüler.innen sahen beim Festival
altersgerechte kurze Dokumentarfilme und lernten 
unter Anleitung von Filmvermittler.innen und Re-
gisseur.innen, filmische Erzählungen differenziert 
wahrzunehmen.

Veranstaltungen und Fortbildungen in Kooperation 
mit u.a. Bayerischer Rundfunk, Schulkinowochen, 
Alte Pinakothek, Münchner Stadtbibliothek und 
Kreisjugendring bildeten das Rahmenprogramm.

Mit eigenem Dokumentarfilmwettbewerb förderte 
DOK.education schließlich bereits zum achten Mal 
das Filmschaffen junger Menschen in Bayern.



Claus Reichel (Produzent) und Cem Kaya (Regisseur LIEBE, D-MARK UND TOD) bei der Verleihung des Dokumentarfilmpreises des  
Goethe-Instituts 2022

Zurück im Festivalfieber
... mit Preisverleihungen, Special Events, Filmgesprächen und Gästen vor Ort



Wir feiern die Besten

VIKTOR Main Competition DOK.international, gestiftet vom 
Bayerischen Rundfunk, dotiert mit 10.000 €: 
TRENCHES, FR 2021, Loup Bureau
 
VIKTOR DOK.deutsch, dotiert mit 5.000 €: 
ZUSAMMENLEBEN, AT 2022, Thomas Fürhapter

VIKTOR DOK.horizonte, gestiftet von der  
Petra-Kelly-Stiftung, dotiert mit 5.000 €:  
NO SIMPLE WAY HOME, KE/ZA 2022,  
Akuol de Mabior

megaherz Student Award, dotiert mit 3.000 €:
PUSHING BOUNDARIES, CH 2021, Lesia Kordonets

FFF-Förderpreis Dokumentarfilm, gestiftet vom FilmFern-
sehFonds Bayern, dotiert mit 5.000 €:  
HOAMWEH LUNG, DE 2021, Felix Klee

VFF Dokumentarfilm-Produktionspreis, gestiftet von der 
Verwertungsgesellschaft der Film- und Fernsehpro-
duzenten mbH, dotiert mit 7.500 €: 
1001 NIGHTS APART, DE/IR/US 2021,  
Sarvnaz Alambeigi, Stefan Tolz,  
Thomas Riedelsheimer, Louise Rosen

DOK.fest Preis der SOS-Kinderdörfer weltweit, gestiftet von 
B.O.A Videofilmkunst, dotiert mit 3.000 €:
CHILDREN OF THE MIST, VN 2021, Ha Le Diem

Dokumentarfilmpreis des Goethe-Instituts,
rotierende Preisvergabe (München, Leipzig, Duis-
burg und Kassel), dotiert mit 2.000 €: 
LIEBE, D-MARK UND TOD, DE 2022, Cem Kaya

kinokino-Publikumspreis, gesponsert von 3sat und BR, 
ausgeschrieben von kinokino, dem Filmmagazin von 
3sat und BR, dotiert mit 2.000 €:  
GIRL GANG, CH 2022, Susanne Regina Meures

Vier Hauptwettbewerbe und dreizehn übergreifende Preise: 64.300 €

Deutscher Dokumentarfilm-Musikpreis, gestiftet von der 
Versicherungskammer Kulturstiftung, dotiert mit 
5.000 €: MEIN GESTOHLENES LAND, DE 2021,  
Komposition: Carsten Nicolai aka Alva Noto

DOK.edit – presented by Adobe, dotiert mit  
5.000 €: DAUGHTERS, DK/SE 2022,  
Editorinnen: Åsa Mossberg, Line Schou

Dokumentarfilmpreis für junge Menschen, gestiftet vom 
Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverband BLLV 
e.V., dotiert mit insgesamt 1.300 € 
ALT, ÄLTER, ARM, Sara-Gina Grünwald, Städtische 
Anita-Augspurg Berufsoberschule München

DOK.digital – Preis für neue Erzählformate, gestiftet von 
der Bayerischen Landeszentrale für neue Medien, 
dotiert mit 2.500 €: SNEAKERJAGD,  
Benedikt Dietsch und Lorenz Jeric

DOK.series Award – Preis für dokumentarische Serienformate, 
gestiftet von TELLUX-Film und megaherz, dotiert mit 
2.500 €: MEMORY WARS, Hendrik Löbbert, Erik 
Winker und Daniela Dieterich

DOK.talent Award des Hauses des Dokumentarfilms, dotiert 
mit 2.500 €: VON PFLANZEN UND MENSCHEN, 
Antshi von Moos (ZHdK, Zürich)

DOK.composition Award, gestiftet von Sonoton Music, dotiert 
mit 2.500 €: I DON‘T WANT TO BE JUST A  
MEMORY, Bráulio Bandeira, Kei Watanabe  
(Komposition), Sarnt Utamachote (Regie)

DOK.archive Award, gestiftet von British Pathé, dotiert 
mit Beistellungen im Wert von 15.000 € (alternativ 
Auszahlung von 2.500 €):  
I USED TO BE THE MAYOR, Alexander Sussmann, 
Karoline Henkel, Laszlo Josza



36 
Pitchings, Panels, 
Masterclasses und 

Meetings

 
Marktplatz mit 

47 
Projekten

136
Expert.innen on site

2.700
Besucher.innen 

57
Expert.innen online



Was der Dokumentarfilm jetzt braucht: Mit der 
ersten hybriden Ausgabe des DOK.forum konnte die 
Branchenplattform ihr Programm weiter diversifizie-
ren und ihre Reichweite noch einmal ausbauen. 
Die Events fanden sowohl vor Ort, als auch online 
mit Live-Zuschaltung statt. 

Highlights des diesjährigen DOK.forum waren Work-
shops und Panels zum Thema Diversität, Green 
Producing und aktuellen Radikalisierungstendenzen 
in den Medien sowie der Master‘s Pitch, erstmals im 
Silbersaal des Deutschen Theaters. 

47 Dokumentarfilmprojekte hatten Gelegenheit, bei 
sorgfältig kuratierten Roundtables, Piching-Wettbe-
werben und One-to-One Meetings Decisionmakers 
aus Redaktion, Produktion, Verleih und Vertrieb zu 
treffen.  

2.700 Personen nahmen an den insgesamt 36 
Veranstaltungen teil, darunter 136 Experts vor Ort 
und 57 Experts per Videokonferenz. Ausgewählte 
Sessions stehen auch über den Festivalzeitraum 
hinaus online zur Verfügung.

Hybrid Visions
Pitchings, Panels, Masterclasses und Meetings beim DOK.forum



Kommunikation &
Reichweite  
Kino-Trailer
5 Wochen auf 12 Leinwänden in München und     
34 Leinwänden bayernweit, darunter in Regens-
burg, Erlangen, Bamberg und Ingolstadt

Außenwerbung
5 Wochen Plakatierung in der Münchner 
Innenstadt mit etwa 2.300.000 Kontakten

Programmheft
35.000 Exemplare, verteilt an Münchner 
Kulturorten, in Gastronomie und Einzelhandel

Highlight-Flyer als Zeitungsbeilage
130.000 Einleger bundesweit, u.a. in der Süd- 
deutschen Zeitung, der taz und der Abendzeitung

Bewegtbild-Marketing
Filmclips an den Hauptstandorten der LMU-Mensa

Screenings
Branding bei allen Screenings (rund 350)

Website & Social Media 
Über 148.000 Website-Besuche im Festivalmonat,
21.032 Fans bei Facebook, 9.414 Abonnent.innen 
bei Instagram, 11.793 bei YouTube, 3.394 Twitter-
Followers, Zusammenarbeit mit themennahen 
YouTube-Influencer.innen 

Presse-Beiträge
Print: 336
Fernsehen: 11
Radio: 41 
Online: 643



YouTube
Joseph DeChangeman, 
Alicia Joe & Tomatolix
60.395 Views

Facebook
39.470 Kontakte
48 Likes

Instagram
503 Konten
532 Impressions



Presse: Print
Print-Beiträge: 336

u.a.:
DIE ZEIT
Süddeutsche Zeitung
Blickpunkt Film
Münchner Merkur
IN München Magazin
Abendzeitung
tz
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IN KÜRZE

Eröffnungsfilm von
Cannes ändert Titel
Mit der Zombiekomödie des
französischen Regisseurs
Michel Hazanavicius („The
Artist“) soll Mitte Mai das
Filmfestival von Cannes er-
öffnet werden. Der Film
wurde jetzt wegen des Krie-
ges in der Ukraine umbe-
nannt. Nach Beschwerden
aus der Ukraine erklärte
sich der 55-jährige Filmema-
cher bereit, den ursprüng-
lichen Titel „Z (comme Z)“
in „Coupez!“ zu ändern.
„Coupez“ heißt übersetzt so
viel wie „Schneidet/Schnei-
den Sie“ und spielt sowohl
aufs Filmhandwerk als auch
auf den Vampirismus aus
dem Film an. Das „Z“ erin-
nerte an das Zeichen auf
russischen Panzern und
wurde in der internationa-
len Öffentlichkeit in den
vergangenen zwei Monaten
zu einem Symbol für die
Unterstützung des russi-
schen Angriffskrieges.

Neuer Kanzler für
die Musikhochschule
Stefan Schmaus wird neuer
Kanzler der Hochschule für
Musik und Theater in
München (HMTM). Der stu-
dierte Jurist trete sein Amt
am 1. September an, teilte
die Einrichtung mit. Hoch-
schulpräsident Bernd Red-
mann nannte ihn einen
Kenner der Kultur-, Ausbil-
dungs- und Verwaltungs-
landschaft im Freistaat.
Schmaus war zuvor jahre-
lang geschäftsführender Di-
rektor der Bayerischen
Theaterakademie August
Everding. „Ich freue mich
sehr darauf, diese große
und renommierte Hoch-
schule als eine wichtige
Quelle für den künstleri-
schen Nachwuchs in den
nächsten Jahren mitgestal-
ten zu dürfen“, erklärte der
designierte Kanzler. Er ist
Nachfolger von Alexander
Krause, der nach 25 Jahren
als Kanzler in den Ruhe-
stand geht.

Uwe Tellkamp
setzt „Der Turm“ fort
14 Jahre nach seinem Best-
seller „Der Turm“ legt Uwe
Tellkamp eine seit Langem
und bisher unter dem Titel
„Lava“ angekündigte Fort-
setzung vor. „Der Schlaf in
den Uhren“ sei eine „Fort-
schreibung“ des Romans
„Der Turm“, sagte eine
Sprecherin des Suhrkamp
Verlags, und erscheine am
16. Mai. Darin begegne dem
Leser das Personal des
„Turms“ wieder. Mit 904
Seiten ist das Buch kaum
weniger umfangreich als
Tellkamps gefeiertes Epos
der untergehenden DDR am
Beispiel des Bildungsbürger-
tums seiner Heimatstadt.
Dafür hatte der Dresdner
unter anderem den Deut-
schen Buchpreis erhalten.
Laut Verlagsankündigung
setzt die Handlung im
August 2015 ein.

Schumann-Preis für
Komponist Holliger
Der Schweizer Komponist
Heinz Holliger wird mit
demmit 15 000 Euro dotier-
ten Robert-Schumann-Preis
ausgezeichnet. Er erhalte
die Ehrung am 10. Novem-
ber für sein künstlerisches
Lebenswerk, teilte die
Akademie der Wissen-
schaften und der Literatur
in Mainz mit. „In Holligers
vielseitigem Wirken berüh-
ren sich Musik und
Dichtung“, erklärte die Jury
ihr Votum. Der 82-Jährige
lote „psychische Grenzbe-
reiche“ aus. Der Robert-
Schumann-Preis für Dich-
tung und Musik wird alle
zwei Jahre verliehen.

Technik, die tötet
Nils Westerboers Roman „Athos 2643“

Klosters zu sichern, offenbar
den Tod eines Mönches billi-
gend in Kauf genommen hat.
Kartheiser soll Tat und Motiv
klären – und den Rechner
zurück auf Spur bringen.
Westerboer erzählt atmo-

sphärisch dicht, mit Witz –
und vor allem mit großer
innerer Logik: Die Welt, die
er entwirft, ist in sich plausi-
bel und funktionsfähig.
Dabei erspart er seinen Lese-
rinnen und Lesern zu viele
Erklärungen und technische
Sperenzchen, sondern kon-
zentriert sich auf seine Ge-
schichte. Vor allem auf seine
Figuren, die er wunderbar
entwickelt. Mit am packends-
ten gelingt ihm dabei Zack,
eine – ja, was eigentlich? –
Künstliche Intelligenz, die
Kartheiser sich im Stil einer
durchaus eigenwilligen, mit
ordentlich trockenem Hu-
mor ausgestatteten Femme
fatale programmieren ließ.
Zack ist Erzählerin und ei-

gentliche Hauptperson dieses
Romans, dessen Wurzeln zu
Filmen wie „Matrix“, „Mino-
rity Report“, „2001“ und zu
Büchern wie „Der Name der
Rose“ reichen. Obgleich ein
Programm, macht sie die
interessanteste Entwicklung
durch – und erkennt letzt-
lich, dass es vielleicht zutiefst
menschlich ist, manchmal
die „Ideallinie“ zu verlassen.

Nils Westerboer:
„Athos 2643“. Klett-Cotta,
Stuttgart, 432 S.; 18 Euro.

VON MICHAEL SCHLEICHER

Athos ist so etwas wie der
kleine Zeh des Universums:
nicht wirklich wichtig, aber
trotzdem da. Und wenn der
kleine Zeh schmerzt, wirkt
sich das mitunter fatal auf
den Rest des Körpers aus.
Nicht anders verhält es sich
mit Athos, jenem kleinen
Neptunmond, der vollkom-
men zu vernachlässigen
wäre, würde nicht Rüd Kart-
heiser eben dorthin beordert.
Kartheiser ist Inquisitor,

Spezialgebiet: Künstliche
Intelligenzen (KI), und er ist
die Hauptfigur in „Athos
2643“, dem neuen Science-
Fiction-Roman von Nils
Westerboer. Es ist eine
unglaublich spannende
Geschichte, die der 44-Jährige
hier erzählt. Eine Geschichte,
die nicht nur Genre-Fans fes-
seln wird. Denn wie bei jeder
guten Science-Fiction nutzt
Westerboer die Zukunft – bei
ihm ist es das Jahr 2643 –, um
von der Gegenwart und den
Fragen des Heute zu erzäh-
len. In diesem Fall: Wie viel
von unserem (Über-)Leben
wollen wir in die Hand von
Maschinen legen? Und was
geschieht, wenn die Nachfol-
ger von Alexa und Co. ein
Eigenleben entwickeln? Viel-
leicht sogar Entscheidungen
treffen, die fürMenschen töd-
lich sind? So geschehen auf
Athos, wo die KI, deren Auf-
gabe es ist, das Funktionieren
und Fortbestehen eines

Ein schaurig schräger Spaß
PREMIERENKRITIK Das Mel-Brooks-Musical „Young Frankenstein“ im Deutschen Theater

Ein großartiges Gespann,
das sich gegenseitig die Bälle
zuspielt, bildet Ramsay dabei
nicht nur mit seinem buckli-
gen Diener Igor alias Chris
Draper. Auch Leah Barbara
West als Sexbombe Inga
passt perfekt zu ihm. Nicht
zuletzt, weil sie ihn in
Stimme und Statur gleicher-
maßen überragt, was vor
allem in den amourösen
Zusammenkünften der
beiden für so manchen
absurden Moment sorgt.
Mindestens ebenso groß-

artig sind Corrinne Priest als
seine schrille (Ex-)Verlobte
Elizabeth und Leanne Pinder
als Haushälterin Frau
Blücher, die einen staunen
lässt, wie kreativ sich ein
Rollator doch bei einer klei-
nen Tanzeinlage einsetzen
lässt. Gerade in diesem
Zusammenhang soll auchNic
Cain als Monster nicht uner-
wähnt bleiben, dessenWand-
lung vom gutmütigen
Tollpatsch zum grazilen
Stepptänzer Filmfans ebenso
entgegenfiebern dürften, wie
dem Stolpern des Butlers
James beim „Dinner for one“.
Und keine Angst, die
Erwartungen werden auch
hier definitiv nicht
enttäuscht.

Weitere Vorstellungen
heute sowie am 28., 29.
und 30. April;
Karten online unter
tickets.deutsches-
theater.de.

die kleinste Nebenrolle hi-
nein. Keith Ramsay gibt mit
treudoofem Dackelblick und
Gummigelenken einen wun-
derbar tapsigen Doktor Fre-
derick Frankenstein, der sich
„Frooohnkenstiiiehn“ aus-
sprechen lässt, um jegliche
Erinnerung an seinen für
wahnsinnig erklärten Groß-
vater zu vermeiden. Was
nach Antritt des Erbes in
Transsylvanien natürlich
nicht lange gut geht. Denn als
Frankenstein Junior die Tür
zum geheimen Labor ent-
deckt, ist das Unheil schon
programmiert.

Regisseur Derek Anderson
versucht in seiner rasanten
Inszenierung erst gar nicht,
die recht deftigen Dialoge zu
entschuldigen, sondern lässt
sein Ensemble lieber gleich
die Flucht nach vorne antre-
ten. Gags werden da quasi am
laufenden Meter abgefeuert
und mit zahlreichen Slap-
stick-Einlagen gewürzt, die
das Zwerchfell ordentlich
strapazieren.
Wie schon bei den vorange-

gangenen Gastspielen des
English Theatre Frankfurt in
München stimmt das Casting
auch diesmal wieder bis in

VON TOBIAS HELL

Es ist eine wahre Horror-
Spielzeit am Deutschen
Theater. Und das ist tatsäch-
lich einmal ganz positiv
gemeint. Denn nach „Jekyll &
Hyde“, der „Rocky Horror
Show“ sowie einem
„Dracula“, der sich für Herbst
angekündigt hat, ist am Haus
derzeit ein weiterer Grusel-
Klassiker zu erleben, den
man sich blutrot im Kalender
eintragen sollte: „Young
Frankenstein“ von Mel
Brooks, der seinen Kinoklas-
siker aus den Siebzigerjahren
zu einer ähnlich kurzweili-
gen Musical-Comedy umge-
strickt hat – mit selbst
komponierten Songs, die den
guten alten Broadway-Sound
heraufbeschwören und be-
weisen, dass Brooks sich im
Genre bestens auskennt. Und
immerhin gab es ja schon im
Film mit Irving Berlins „Put-
tin’ on the Ritz“ eine legendä-
re Revueeinlage, die sich hier
nun auch in der neuen
Choreografie von Lee
Crowley als echter Show-
stopper erweist.
Aus dem Skript überlebt

haben daneben fast alle be-
kannten Zoten und doppel-
deutigenWortspiele. Schließ-
lich war Mel Brooks noch nie
für subtilen Humor oder Poli-
tical Correctness bekannt.
Das ändert sich zum Glück
auch hier nicht und wird zu-
sätzlich um einen kleinen
Brexit-Seitenhieb ergänzt.

Es wird gruselig – und sehr komisch am Deutschen Theater,
wo derzeit „Young Frankenstein“ gastiert. FOTO: MARTIN KAUFHOLD

Film ab für das Leben
Das 37. Münchner DOK.fest zeigt von 4. Mai an 124 Produktionen aus 55 Ländern

agerin. Dafür zahlt Leonie ei-
nen hohen Preis: Statt wie
das normale Leben einer
Jugendlichen wirkt ihr Alltag
wie aus einem irren Parallel-
universum.
Ähnlich absurd ist die Idee

von Andrea und Nico. Das
Paar will möglichst schnell
reich werden. Der Plan: mit
selbst gedrehten Pornos der
Kategorie „Real Couple“
(Deutsch: echtes Pärchen) im
Internet durchstarten. Ei-
gentlich wollte Andrea Erzie-
herin oder Schauspielerin
werden, stattdessen lebt sie
nun als „Pornfluencer“, so
auch der Titel des Films, im
Steuerparadies Zypern – mit
viel Geld, aber einsam.
Schmerzhaft ist auch „Ma-

galuf Ghost Town“, ein mor-
bider Blick auf den Billigtou-

rismus auf Mallorca. In die-
sem Dokumentarfilm geht es
allerdings nicht um feier-
wütige Urlauber, die den klei-
nen Ort jedes Jahr zur Hoch-
saison befallen. Die Produkti-
on richtet ihr Auge auf die Be-
wohner von Magaluf. Auf ei-
ne ältere Dame etwa, die eine
Blutlache vomRand des Pools
schrubben muss: Ein junger
Mann hatte versucht, vom
Balkon des Hotels ins Wasser
zu springen, landete kopf-
über auf dem harten Beton
und starb. Kein unbekanntes
Phänomen in der mallorqui-
nischen Kleinstadt – Dutzen-
de Touristen sind hier bereits
in den Tod gestürzt.
Dieser und weitere Filme

laufen ab kommendem Mitt-
woch auf dem DOK.fest. Laut
Wetterbericht könnte es
noch mal Frost geben –
perfektes Kinowetter also.

37. Münchner DOK.fest
vom 4. bis zum 15. Mai
an mehr als 20 Spielorten
und vom 9. bis zum 22. Mai
unter dokfest-muenchen.de

taucht, bricht Hysterie aus.
Junge Mädchen wollen sie
kennenlernen und sein wie
sie. Ihre Eltern erkennen das
enorme wirtschaftliche
Potenzial ihrer Tochter und
übernehmen hauptberuflich
das Management der Teen-

war und ist nie um einen
Konflikt verlegen.
In „Girl Gang“ steht Leonie

noch ganz am Anfang ihrer
Karriere. Sie ist erst 14 Jahre
alt, hat aber bereits Millionen
von Followern auf Instagram,
TikTok und Co. Wo sie auf-

teste Feministin Deutsch-
lands, von den Siebziger-
jahren in Paris über die
Gründung der Zeitschrift
„Emma“ bis heute – die Jour-
nalistin initiierte zahlreiche
Kampagnen rund um die
Frauenrechtsbewegung, sie

Putins und der Oligarchen
öffentlich machte, präsen-
tiert sich dabei mit erstaunli-
chem Humor, selbst in der
ernstesten Lage.
Ebenfalls spannend dürfte

„Alice Schwarzer“ werden.
Ein Porträt über die bekann-

VON CLAIRE WEISS

Nach zwei Jahren kann das
DOK.fest München endlich
wieder in die Kinos zurück-
kehren. Pandemiebedingt
war das Internationale Doku-
mentarfilmfestival von den
Münchner Kinosälen in den
digitalen Raum umgezogen
(wir berichteten). Hier mangelt
es vielleicht an typischem
Kinogefühl, es gibt keine ro-
ten Samtsessel, die Leinwand
fällt etwas kleiner aus und
das Popcorn fehlt. Doch nicht
alles am digitalen DOK.fest
ist schlecht! Das beweisen vor
allem die Zahlen. Gab es 2019
noch rund 52 000 Besucher,
schossen die Ticketverkäufe
im ersten Corona-Jahr in die
Höhe. Fast 76 000 Menschen
schauten von Zuhause aus zu.

Die Festivalleitung zieht
daraus eine wichtige Konse-
quenz und bietet heuer bun-
desweit 90 Prozent der Filme
auch online an. Das DOK.fest
findet also dual statt: inmehr
als 20 Spielstätten in Mün-
chen und digital. Auch zu-
hause auf der Couch kann
man es sich also bei einer Do-
ku bequem machen. Bei 124
Streifen aus 55 Ländern fällt
die Wahl allerdings nicht
ganz leicht.
„Nawalny“ ist einwichtiger

Film zur richtigen Zeit und
darf das 37. DOK.fest am
4. Mai im Deutschen Theater
eröffnen. Der russische Oppo-
sitionsführer selbst bezeich-
net die Doku – und somit
gleichzeitig sein Leben – als
einen Thriller. Sie berichtet
vom gescheiterten Giftatten-
tat, ist ganz nah dabei: vom
Berliner Krankenzimmer
über die Genesung bis hin
zur Ankunft und Verhaftung
in Moskau. Alexei Nawalny,
der sich seit Jahren gegen
Korruption einsetzt und die
kriminellen Betrügereien

Ganz nah dran an Putin-Kritiker Alexei Nawalny ist der Eröffnungsfilm des Münchner DOK.fests. FOTOS: DOK.FEST MÜNCHEN

Jungunternehmer mit Porno? Andrea und Nico wollen
reich werden – „Pornfluencer“ begleitet das Paar dabei.

Jungunternehmerin mit 14? „Girl Gang“ erzählt von
Leonies Karriere in den Sozialen Netzwerken.

Das Festival findet
heuer in München
und digital statt

DasDOK.feststartet
mit einem Porträt
Alexei Nawalnys

Münchner Merkur, 27. April 2022
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DOK.fest München erstmals als
duales Festival

© Deutschlandradio

04.04.2022

Das DOK.fest München findet in diesem Jahr erstmals als duales
Filmfestival statt. Die Beiträge sind vom 4. bis 15. Mai im Kino sowie vom 9.
bis 22. Mai online zu sehen, wie die Veranstalter in München mitteilten.
Durch versetzte Zeitfenster könnten internationale Filme in den ersten fünf
Tagen exklusiv auf der Leinwand präsentiert werden. Auf dem Programm
stehen 132 Filme aus 55 Ländern. Eröffnet wird das Festival am 4. Mai mit
dem Film „Nawalny“. Der kanadische Filmer Daniel Roher begleitet den
bekanntesten russischen Oppositionellen und Putin-Gegner Alexei
Nawalny von dem Attentat bis zu seiner Rückkehr nach Moskau und seiner
Inhaftierung.
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Werden Sie Teil einer renommierten Kulturveranstal-
tung und erreichen Sie ein breit interessiertes  
Publikum sowie die Fachbesucher.innen der Film-
szene! Bei den Events, Empfängen und Branchen-
treffs, aber auch bei den Screenings gibt es vielfälti-
ge Möglichkeiten, Sie passend zu platzieren.  
 
Inhaltliche Anknüpfungspunkte müssen Sie nicht 
lange suchen – das DOK.fest München deckt mit 
seinen Filmen nahezu alle Lebensbereiche ab.  

Sprechen Sie uns an, wir freuen uns auf Sie!

Daniel Sponsel
Festivalleiter
sponsel@dokfest-muenchen.de

Adele Kohout
Stellv. Festivalleiterin
kohout@dokfest-muenchen.de

Jetzt Partner werden!



dokfest-muenchen.de
facebook.de/DOKfest
instagram.com/dokfest
twitter.com/dokfest
sl.linkedin.com/company/dok-fest-münchen

KONTAKT

Adele Kohout 
Stellv. Festivalleitung 
kohout@dokfest-muenchen.de 

Johanna von Websky 
Referentin der Festivalleitung 
websky@dokfest-muenchen.de 

Internationales Dokumentarfilmfestival München e.V. 
Dachauer Str. 116 
80636 München 
Tel. 089 / 51 39 97 88 

WIR FREUEN UNS 
AUF SIE BEIM 
38. DOK.fest MÜNCHEN 
03.–21. MAI 2023!


